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Quellen dargestellt, eın besonderes Augenmerk auf das Verhältnis der Landeskırche ZAAT.

Milıtärseelsorge geworten. Die Einrichtun der kurbrandenburgischen Amter des
Kriegskonsistoriums und des Feldpropstes, preufßische Milıtär-Konsistorial-Regle-
ment VO  } 171 1/1750, die Milıtär-Kırchenreglements VO  e} 1811 und 18532, die katholische
miliıtärkirchliche Urganısatıon, dıe militärkirchliche Dienstordnung VO:! 1902 sınd
ausführlich erortert. Das „eigentliche geistliche Amtsgeschäft“ des Milıtärpredigers
wırd dabe;j wiederholt angesprochen, gewinnt ber nıcht die zentrale Bedeutun die ıhr
1n der vorliegenden Untersuchun zukommen sollte. Gewißß waren hierfür 9{01 weıtere
der obengenannten Aktenbestän heranzuzıehen SCWESECN. Dıie Ursache für die bekla-
gENSWEITLE Akzentverschiebung lıegt aber bereıits 1n der (zeittypıschen!) Vorstellung, als
ob 1er eın „besonders exponıertes Tätigkeitsteld“ untersuchen ware.  a SO sınd bereıits
Wertungen VOrWESSCHOMIMCN, die einem unbetfan nen Verständnis der hier gestellten
Aufgabe 1M Wege stehen. Dıie methodiısch bedenklıche Vertahrensweise erd otfen dar-

elegt: „Dıie Arbeıit selbst stellt die Angemessenheıt und Fruchtbarkeit dieser Fragestel-
ung UN Beweıis“. Unseligerweise afßt sıch der Vt ferner dazu bestimmen, dıe »ge'

samtgesellschaftlichen Entwicklungen“, Aus denen sıch dıe Anderungen 1im Miılıtärkir-
chenwesen erklären lıeßen, ebentalls in seıne Arbeit breıt eintließen lassen. Da hier-
für keine selbständıgen Forschungen angESELIZLT werden konnten, wiırd U:  - unterschieds-
los aus zweıter Hand, vieltach A4uUus Dissertatiıonen mıiıt Sanz anderer Themenstellung, das
zıtiert, W as die eıgene Beweısführung hineinpassen ll Darın spiegeln sıch deutliıch
die Auffassungen der sıebziger Jahre, 1im Jargon jener Zeıt vorgetragen. Methodisch alßt
jer die orgfalt nach; 1st anstelle der Stein-Gesamtausgabe der Berliner Akademıie-
Teildruck herangezogen, Bismarcks Gedanken und Eriınnerungen als Goldmann- Ta-
schenbuch zıtıert, Arndt oberflächlich abgetan (was durch se1ın Brietwerk jetzt wiıder-
legt wird) Sachfremde Exkurse („Das Kriegsbild der Reformer“; Milıtarısıerung des
Burgertums, Armee als Waffe polıtıschen Fortschrittswillen) überdecken mıit
hastıgen Urteilen dıe ursprünglıchen, wichtigen un: allein die Substanz dieser Arbeit
verbürgenden Quellenanalysen, dafß der Kenner sıch mühsam seinen Weg durch dür-
FCcsSs Gestrüpp bahnen mudfß, während der mit der Materie nıcht vertraute Leser in den
Dornen hängen bleibt. So hätte es sıch z.B angeboten, dıe verständige Einrichtung der
Amtsvisıtatiıon mıt dem sehr erfolgreichen sStem der General-Kıirchenvisıitation des
EO iın Beziehung setizen uch ugt der V+t über hervorragendes Materıal,
das ber nıcht ımmer wünschenswert deutlich ınterpretiert und in genetischer Folge
dargebracht worden 1St. WDas 1e] weıt gespannte Thema MU: eınen einzelnen Wıs-
senschaftler, der eın solches Neuland betritt, überfordern, WE nıcht ausreichende
Beratung erfährt. Es ware wünschen, da{fß Rudolph seine vorzüglichen Forschungs-
telder in Einzelanalysen Streng sachgerecht weıiıterbearbeiten möchte, die verdienst-
vollen Ansätze nıcht als Torso verlassen. Dıi1e Erwartung VO Tödt, da{fß wel-
WT Untersuchungen ZUT Geschichte der Miılıtärseelsorge tolgen werden, hat sıch nıcht
ertüllt. Vielmehr ISst durch den zeıtlichen Abstand seit Erscheinen VO' Rudolphs Buch
Nnur och deutlicher geworden, W as davon bereits wıeder verblaßt 1st und die Fun-
damente wirklich liegen, auf denen weıter gebaut werden kann und oll

Bonn Walther Hubatsch

Ulrich Horst: Papst Konzıl Untehlbarkeit Ekklesiologie der Sum-
IN OoOmmMeEeNT VO Cajetan bıs Biılluart Walberberger Studıen, Theol
Reihe 10) Maınz Grünewald) 1978, 350 S., E 5 man
Die vorliegende Untersuchung eiıne Habilıtationsschriuft der Kath eo Fakul-

tat der Universıität München 111 „ZUuerst eıne hıistorische Aufgabe rfüllen, geht ıhr
die Darstellung der Ekklesiologie einer estimmten Epoche, aber sie kann un wiıll

nıcht gänzlıch VO  S der aktuellen Diskussion absehen, in der hıistorische Argumente ıne
wiıchtige Rolle spielen. Das MUu: schon deshalb se1n, weıl die hier untersuchten Theo-
logen ıne außerst wichtige Phase 1n der Entfaltung un Präzıisierung der Intallıbilıtäts-
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lehre verkörpern. In diesem nn versteht sıch die Arbeıt als eın Beıtrag ZUr Vorge-
schichte des Vatikanischen onzıls“ 6)

Gegenstand der Untersuchung sind ie Summenkommentare besonderer Be-
Kırche un Papst. Der Traktat über die Kırcherücksichtigung des Verhältnisses VO

die Sentenzen des Petrus Lombardus durch die Summa Theologıiae deshatte, nachdem
Thomas VO: Aquın ach und nach verdrängt orden W: 1mM Anschlufß 11/
H: 1,10 einen testen OUOrt erhalten. Das zeıgt sıch bereıts, als Franz VO: 1ıtor1a 1mM Stu-
dienjahr 526/27 diesen Artikel in Salamanca kommentierte. So entstand der locus clas-
SICUS der Ekklesiologie bıs iın dıe Ausläuter der Summenkommentierung 1im Jahr
hundert. Von hierher War e$sS naheliegend;, dıe in diesem Zusammenhang ZUr Sprache SCc-
kommenen Themen vornehmlich Probleme der Lehrautorität VO  3 Papst un! Konzıil

in chronologischer Folge behandeln. Werke anderer Literaturtormen wurden 1Ur

ausnahmsweıse herangezogen. Insgesamt werden mehr als utoren un Anonyma
behandelt.

Besondere Beachtung verdient dıe Tatsache, dafß der Autor sıch nıcht aut dıe 1m
Druck vorliegende Quellen beschränkte, sondern eLWwa 30 Handschriften heranzog
un: daraus die wichtigsten Texte ausführlich muitteilt Nach eiınem Einleitungskapitel
über die Grundlagen bei Thomas VO  3 Aquın (1 Ka orjıentieren sıch die Ausführun-

ekklesiologischen Summenkom-
mentierun
SCH des Werkes folgendem Aufriß Dıie Anfänge

(I1 Kap.); Dıie Domuinıiıka-Thomas de Vı0 Cajetan, Franz VO ıtor1a
nerschule 1S 1600 (I1L D Die spanıschen Augustinertheologen (IV. Kap.); Dıie
Theologen des JesuıtenorR  de115 ( Kap-); Portugiesische Summenkommentare
(VI Kap.); Die SummenkommenLare des Jahrhunderts (VIL Kap.); Andreas Duval
un die Auseinandersetzung miıt dem Gallıkanısmus Kap.); Dıie etzten großen
Summenkommentare (IX Kap.). der in einer be-Ausführlich wiırd dıe Ekklesiologie VO: Franz VO  - ıtor1a dargestellt,
sonders intensıven Auseinandersetzung mıt dem Konzilıarısmus steht, den während
seıner Parıser Studienzeıt 4us eigener Anschauung kennengelernt hatte. Im Interesse e1-
NCr VO:!  - ıhm dringend ersehnten Kirchenretorm suchte einen Ausgleich 7zwischen den
beiden wichtigsten Schulen, der uch Kompromisse iwa ın Extremsituationen SOWI1e
beı verweıgerter Kırchenretorm nıcht ausschlofß, die spater keine Nachahmung
mehr fanden. Er gesteht dem Papst oberste Lehrgewalt Z ber und diıeses Prinzıp
wiırd annn VO den meısten Domuniıkanertheologen bıs 1Ns Jahrhundert aufgenom-
INCIN bindet s1e dıe normalen Mittel der Wahrheitsfindung, wıe Studien un

Itatiıonen. Fıne definıtive Entscheidung 1st erst möglıch, WE dasEMECSSCHLC Konsu
Oberhaupt das 1in seınen Kräften Stehende hat (fecıt quod est ın se) In schwier1-
sCmh Dıngen mufß eın Konzıil einberuten wWerden Dıe letzt enannte Eıngrenzung
wırd ‚War bald VO: fast allen Domuinikanern als weılt gehen aufgegeben, ber das
Prinzıp der Sorgfalt bleibt als Bedingung der Infallıbilıtät bestehen. Dem Konzilhiarıs-
I1US WIr Iso eın beträchtliches Zugeständnis gemacht. Die Unfehlbarkeıt 1St somıt Be-
dingungen unterworten, die V1a humana wırd einer ıhrer Voraussetzungen, aut die
InNan nıcht verzichten kann, die Bındung des Hauptes dıe Kırche Z Ausdruck

bringen. WDas heifßt Obschon die Infallibilität VO': sämtlichen hıer untersuchten Au-
vertreten wird, versteht Ial sS1ie doch bıs wa 1600 keineswegs als uneinge-

schränkt, sondern als bedingt. Sıe wird noch nıcht losgelöst VO  - den normalen Mitteln
der theolo iıschen Wahrheitsfindung 1m Rahmen der Gesamtkirche. Der Heılıge Geıist
wirkt urc s1e und nıcht iıhnen vorbei im Sınne eıner persönlichen Erleuchtung der
eınes persönlichen Privilegs. Man War sıch allerdings der Problematık dieser Sıcht VO

Anfang bewußt,; insoter InNanll sah, dafß der Konziliarısmus gleichsam durch dıe Hın-
tertur eindringen konntie Man stellte darum sogleich die Frage;, w as 1m Falle eiıner
Niıchteinhaltun eıner derartıgen Klausel geschehen habe Um die Möglichkeıit eıner

vornehereın auszuschließen,etwaıgen Antec (ung der eiıner Konzilsappellatıon
ehrt INall, Gott selbst de facto datür SOrgcCnh werde, dafß die eENANNLEN Vorausset-
ZUNSCH menschlicher Art eingehalten WeIden Gleichwohl gilt: dıe Infallibilität un!: die
Kırche mıiıt der in ıhr beobachtenden V1a humana gehörenST)as wiederum
bedeutet: die jeweılige ertung jener media humana ist eın Indikator dafür, ob die e1n-



Z Lıterarısche Berichte un: Anzeıgen

zelnen utoren einer „persönlıchen“ Untehlbarkeıt zuneıgen, die 1m größeren Ontext
der Kırche und des Konzıils esehen wırd Dıie grofße theologische Leistung dieser ersten

Epoche esteht Iso darın, afß S1e bei der schrittweisen Überwindung des konziharisti-
schen Erbes, fest umrıssene Kriıterien für die Intallıbilität ausarbeıten, dıe dıe Diskussıio-
NCn der Zukuntft beherrschen werden. Unter Anknüptung eXtIreme Posıtionen VO:
Albert Pıgge machen sıch reilich schon bald auch gegenläufige Tendenzen bemerkbar.
Sıe finden ıhren ersten Ausdruck 1559 be1 dem Domuinikaner Juan de la Pena, der sOomıt
als Außenseiter VO  3 der konsequent beobachteten Lınıe gelten hat. Er möoöchte
dıe höchste Lehrgewalt VO: en denkbaren Rısıken treihalten und leugnet eshalb die
Bındung etwaıge Klauseln. Der Papst definıere verbindlich, ob die V1a uma-

berücksichtige der nıcht, seıne Definitionen ertreuten sıch der absoluten Au-
torıtät. Er bleibt gewiß zunächst eın Einzelgänger, aber die bedingungslose Untehlbar-
keitskonzeption gewinnt rasch Boden, zumal sıch dıe meısten tührenden Vertreter
des Jesuitenordens diese Auffassung eigen machten. Zum Kennzeichen der
Rıchtung wiırd das Suchen nach einer möglıchst umfassenden historischen un: SySTEMA-
tischen Sıcherheit auf allen Gebieten VO  e theologischem Gewicht. Möglıchkeıit un: Tat-
sächlichkeit der päpstlichen Aaresıie werden HU:  e ganz der teilweiıse geleugnet, das 5Sy-
stem wırd lückenlos aufgebaut, etwaıge Risıkofaktoren, die bıisher akzeptiert WOT-
den9 werden r1goros ausgeschaltet. In der Auseinandersetzung mıiıt der Retorma-
tıon benötigt INnan eiıne klare und unzweıdeutige Regel, die keiner innerkatholischen In-
tragestellung mehr unterlie dart Dıe Ekklesiologie insgesamt steht VO NUu:
dem Vorzeichen eiıner abs ten Sıcherheıt, die keinerlei Ausnahmen duldet, WI1e immer
s1e uch in einer langen Tradition bezeugt SCWESCH seın mogen. Dıie Untehlbarkeit wiırd
jetzt, anders als ın der vorwıegend durch Domuiniıkaner repräsentierten Phase, gleichsam
unktuell gedeutet. Was als Grenztall seine Berechtigung hätte, wiırd Zur Regel erho-

Auf Einsicht aus den Wechseltällen der Geschichte glaubte INan verzichten kön-
nen un! mussen, eın ach allen Seıten unangreifbares Gebäude errichten können.
Nur das Juristisch aßbare darf mafßgebend se1ın, da eın Rest bleibe, der NeT-
wünschten Konsequenzen führte.

Dıiese Richtung 1St treilıch iın sıch selbst keineswegs geschlossen, oibt in iıhr Rıgo-
rısten (einıge portugiesische Autoren), deren Thesen (SO iwa der ST könne uch als
Privatmann nıe Falsches lehren) VO der Mehrheıt nıcht geteıltWährend des hier untersuchten Zeitraums konkurrieren beide Schulen miıteinander.
Dıie Vieltfalt der Argumente 1st geradezu eın Kennzeichen dieser Epoche, aber INan be-
ginnt ahnen, da{fß die schweren Krisen der euzeıt dıe Tendenz AA Vereinheitlıi-
chung und ZUT Eliminierung VO Risıken och verstärken werden. Wıe das 1mM einzelnen
VOTr sıch In liegt schon aufßerhalb der Ziele dieser Untersuchun doch sollen die52Schlufßbemer N}  n 13 zeıgen, da{fß die unterschiedlichen onzeptionen auf
dem Vatikanischen Konzıl letztmals autfeinander stoßen werden. Dıi1e wichtigsten Re-
sultate faßt der Autor abschließend.Dıe Lehre VO der Untehlbarkeit des
Papstes wurde VO den Summenkommentatoren selit Franz VO Vıtor1ia als Konsequenz
4us den Kontroversen zwischen Papalısten un: Konziliarısten, Ww1e s1ie VOT allem ın der
zweıten Hältte des 15 ahrhunderts geführt wurden, entwickelt. Ihnen kommt das
Verdienst Z die einzelnen Elemente eiıner relatıv geschlossenen Theorie gemacht
haben, ındem s1ie sıch austührlich mıt dem Problem der renzen un: Bedin NSCH eıines
infallıblen Urteıls beschäftigt haben Dı1e Mitwirkung der Kırche ın Gesta der jeweıls

beobachtenden medıa humana nehmen 1erbel eiınen festen Platz eın Das Konzıil CI -
treut sıch wenıgstens 1n Extremtällen eiıner verhältnıismäfßıig eigenständıgen Rolle
Innerhalb dieses Rahmens bıldet die Ekklesiolo och das Biıld einer überraschenden
1eltalt Im Anschlufß 9 1,10 entste eın umfangreicher Traktat De eccle-
$12, 1n dem allerdings die Kıirche lediglich dem Aspekt der Autorität abgehandelt
wırd Andere Probleme treten demgegenüber autftallend stark zurück. Einseıtı keit und

DıieEn ührung, deren Folgen erst spater ühlbar werden, sınd 1er grundgelegr  hıesiologıe wiırd lange eıt brauchen, sıch VO ıhnen wieder freı
Die innere Mannigfaltigkeit der ersten großen Entwürte wiırd allerdings nıcht lange

durchgehalten. Sıe Wr LLUT lange möglıch, wıe der Hauptgegner die konziliaristische
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ewegung in ıhren Verästelungen BCEWESCH 1St. Die Veren NS einem r1goros kon-
zıpıerten Papalısmus geschieht rwiegend dem FEın u der Reformatıon, weıl
INall jetzt außerkirchlichen Krıuti nıcht mehr den geringsten Spielraum lassen möch-

1)as Problem der dogmatischen Siıcherheıit chiebt siıch NUu ın den Vordergrund, CS

wiırd ın den Debatt des Vatiıkanums einen Höhepunkt erreichen. Gleichwohl be-
hauptet sıch die Unfehlbarkeitskonzeption der alteren Dominikanerschule bıs 1Ns

Jahrhundert, ber s1e verliert zusehends Boden, zumal 5uarez, Bellarmın, Gre-
FEinflufß gewıinnen.SOr VO Valencıa maßgebenden

Da sıch in dem 1er untersuchten Werk dıe bedeutendsten Theologen des Zeitalters
außern, dürten dıe Resultate dieser Arbeıt repräsentatıven Charakter beanspruc
Dıes gilt insbesondere für dıe Jahrzehnte VOT nd ach Trient. Aus dem Umstand, da:
6 den meısten utoren darum 1n den Konziliarısmus 1n seinen mannigfachen Spiel-

überwinden, folgen die emen 1Das Verhältnis VO Papst und Konzil, dıe
Umfang und Bedingung der obersten Lehrgewalt. Es versteht sıchFragen ach Wesen,

türsomıt VO selbst, da{fß der Untersuchu die Begründung und detaillierte Ausarbeı-
7zumal erstaunlicherweıse die

tung der Infallibilitätsdoktrin große Be eutung zukommt,5  di
meısten Texte noch nıe Gegenstand der Forschung

Das Werk des gelehrten Autors wiırd höchsten WI1SSeNSChaftlıchen Ansprüchen D
recht. Wer sıch, se1l historisc) der systematisch, mıt diesen zentralen Themen be-
faßßt, wiırd daran nıcht vorbeı gehen können.

Rıchard HeinzmannMünchen

L’Actualıte de Lamennaı1s, Colloque de La Tourette 7 —4 Juıin 1978 Pre-
tace Pa Jean Lacro1x, Cerdic-Publications (Straßburg 171
Lamennaıs, der 1854 starb, hat dem französischen Kleru den Widerstand

der Bischöfe Frankreichs den Weg Ultramontanısmus gewlesen, ber uch d1e
ark beeinflußfst. Er besitzt noch heute Aktualı-Philosophie un: Theologie seiner eıt

über das Colloquium VO La oOurette über-tat, Ww1e€e ın dem vorliegenden Berichtsband
zeugend deutlich wiırd ührende Lamennaiskenner erorterten hıer die Bedeutung die-
SCc5 grofßen Franzosen, die sich uch 1ın der Edition seınes Briefwechsels (ın den Jah-
remNn 1971—78 erschienen Bände seıner Korrespondenz) un: in den zahlreichen Veröt-

ber ıhn zeıgt (vgl dıe Bibliographie Seıte 169 {f.)fentlichungen
Im ersten Reterat berichtet Guiral über die Aktıvıtät des L’Avenır, jener Zeıtung,

die Oktober 1830 ZUuU Ma mıiıt einem Leitartikel VO Lamennaıs erschien. In
der Zeıtun wurde ZUF: allgemeınen Abrüstung un ZUF Vereinigung Europas aufgerufen
un: das e stbestimmungsrecht gefordert. amennaıls betrachtete sıch als dıe ele die-
sSC5 Urgans.

Le Gu1lou zeichnet die Gründe für dıe Verurteilung VO  5 Lamennaıs durch den
hältniıs VO  e Lamennaı1s ZUr. Demokratie.Heılıgen Stuhl auf. Gadiılle erortert das Ver
die bedeutendste Industriestadt Frank-Über dıe Arbeiterunruhen in Lyon, damals

reichs, in den Jahren 1831 un! 1834 1ınformiert ude Der Vertasser kann Ma-
ter1al über die Haltung Lamennaıs den Unruhen vorlegen. Das hilosophische 5y-
stem VO Lamennaı1s beleuchtet Payot. Seinen FEinflufß aut den ozialkatholizısmus

Gerbet, ehemalszeıgt Derre auf, der über dıe Sozialtheologıe VO' Bischof Phıulı
Mitarbeiter un!: engster Vertrauter VO Lamennaı1s, der 1854 Bısc of VO  - Perpignan
wurde, berichtet. Eın abschließender Beıtrag würdigt das Wer VO  e Lamennaı1s 1m
Lichte des Vatikanischen Konzıils.

Von besonderem Interesse ist die Jedes Referat siıch anschließende Diskussıion, iın
beleuchtet wurden. Fınder die ortrage VO den verschiedensten Seıten erganzt

zut informierender Beıtrag Z.U) Lamennais-Bild.
Freiburg Remıi1g1us Bäumer


